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SV Antigua 
 
 
Die Antigua wurde 1957 in Thorne (UK) gebaut und fuhr über viele Jahre hinweg als Fischereischiff, 
bis sie in den frühen 1990ern in den Niederlanden  von Segelschiff-Liebhabern als Barkentine von 
Grund auf überholt und für die Passagierfahrt fit gemacht und ausgerüstet wurde. Eine Barkentine 
(oder Schonerbark) zeichnet sich durch drei Masten mit bestimmten Formen der Takelung aus: 4 
Rahsegel am Vormast, 2 Gaffelsegel und Staksegel . 
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Veranstaltet von Leguan Reisen 
 

Mit 
 

Kapitän – Joachim Schiel 
Erster Steuermann – Alexander Schmidt 

Zweite Steuerfrau – Svenja Hollank 
Matrose – Thomas Gall 

Köchin – Trisha Prinzmeier 
Service – Kathrin Völker 

Service – Hanna Bohn 
Fahrtleiter – Rolf Stange 
Guide – Claus Wöckener 

 
29 Juli 2010 – Longyearbyen 
Pünktlich um 13.55 begann das Arktis-Abenteuer mit der Landung auf dem Flughafen bei 
Longyearbyen, wo unser Leguan-Reiseleiter uns noch zum Schiff begleitete, um uns dann eine gute 
Fahrt zu wünschen. Zunächst hatten wir noch etwas Zeit, in Longyearbyen herumzuspazieren und das 
Museum zu besuchen.  
Anschließend begrüßte Kapitän Joachim uns an Bord und stellte seine Mannschaft vor, bevor wir 
ablegten und das Arktis-Abenteuer bginnen ließen. Von Westen wehte uns eine Brise entgegen, so 
dass die Maschine gegen den Wind anarbeiten musste, während wir das Alkhornet passierten und, 
begleitet von Eissturmvögeln, den Isfjord verließen. 

 
30. Juli 2010 – Forlandsund,  
Kongsfjord: Ny Ålesund, Blomstrandhalvøya, Tyskehytta, Kongsvegen 
 
Während wir in den Kongsfjord einliefen, stand nach dem Frühstück zunächst eine Information 
hinsichtlich unserer Pläne an, bevor die Antigua gegen 9 Uhr Ny Ålesund erreichte und dort anlegte. 
Wir brachen zu einer kleinen Stadtführung auf, und Rolf lieferte die Hintergründe zu Vergangenheit 
und Gegenwart, insbesondere zu den berühmten Nordpolexpeditionen von Amundsen (1926) und 
Nobile (1928). Eine Fuchsfamilie hatte sich unter einem der Gebäude angesiedelt, und der berühmte 
Kongsfjordbutikken öffnete auch noch extra für uns seine Türen. Als wir gegen Mittag zum Hafen 
zurückkehrten, wurde es in dem kleinen Ort ziemlich betriebsam, als die große Alexander von 
Humboldt mit etwa 460 Passagieren anlegte. 
Während des Mittagessens setzten wir über den Fjord. Anschließend bot Christian Konrad, Leiter der 
Alfred-Wegener-Station in Ny Ålesund und für heute nachmittag unser Gast an Bord, eine kleine 
Fragestunde zur Polarforschung an. Anschließend gab es noch eine kurze Einführung einschließlich 
wichtiger Hinweise zur Sicherheit im Eisbärenland, bevor wir gegen 16.00 Uhr auf der 
Blomstrandhalvøya an Land gingen. Den nachmittäglichen Kuchen nahm Claus kurzerhand mit an 
Land, so dass wir vor den alten Hütten der Marmorgrube gemütlich Picknick halten konnten, während 
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Rolf die passenden Geschichten erzählte. Schließlich teilten wir uns in 2 Gruppen auf: Claus bot einen 
gemütlichen Spaziergang mit botanischem Schwerpunkt an, während die Wanderer mit Rolf eine 
Höhe von etwa 150 Metern erklommen. Für alle standen erste Eindrücke der Flora wie das Stengellose 
Leimkraut, Silberwurz und Glockenheide an sowie Begegnungen mit Rentieren und Sichtungen der in 
Spitzbergen sehr seltenen Falkenraubmöwe. 
Während des Abendessens fuhren wir tiefer in den Kongsfjord ein, wo wir noch eine Hütte besichtigen 
konnten, die 1962 und 1964-65 von ostdeutschen Glaziologen verwendet war; ein kleiner Film führte 
zunächst in Arbeit und Leben der Polarforscher ein. Abschließend statteten wir noch dem mächtigen 
Kongsvegen-Gletscher bei schönstem Abendlicht einen Besuch ab, bevor es Zeit war, Kurs auf die 
Außenküste und nach Norden zu setzen.  

 
31. Juli 2010 – Nordwest-Spitzbergen: Magdalenefjord, Fuglesangen, Holmiabukta 
Während der „nächtlichen“ Fahrt hatten wir unerwartet gute Geschwindigkeit gemacht, so dass wir 
nach dem Frühstück schon in den Magdalenefjord einlaufen konnten, der sich mit seinen berühmten, 
schroffen Bergen und wilden Gletschern heute bei strahlendem Sonnenschein märchenhaft schön 
präsentierte. Wir verbrachten eine ganze Weile vor der Abbruchkante des Waggonwaygletschers und 
konnten mehrere große Abbrüche beobachten. 
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Während der Fahrt aus dem Fjord heraus führte Steuermann Ali uns in die hohe Kunst des Segelns ein, 
was mangels Wind allerdings noch nicht umsetzbar war. Stattdessen liefen wir die kleine Insel 
Fuglesangen an und statteten den dort zu zehntausenden lebenden Krabbentauchern einen 
unvergesslichen Besuch ab, um gegen Abend in die kleine Bucht Holmiabukta einzulaufen. Zunächst 
nur als ruhiger Ankerplatz geplant, erwies die Bucht sich als Höhepunkt sicher nicht nur des heutigen 

Tages: Am felsigen Ufer konnten wir 
nicht weniger als 4 Eisbären ausmachen, jeweils 
zweimal Mutter mit Kind. Des Rätsels Lösung 
war ein Walkadaver, der bereits letztes Jahr dort 
angetrieben war und von dessen Überresten die 
Bären immer noch zehrten. Wir verbrachten 
einen langen Abend damit, die Bären zu 
beobachten, die teilweise an Land lagen, mitunter 
fraßen und sogar ins Wasser gingen, um dort zu 
spielen. Spät abends gesellte sich sogar noch ein 
fünfter Eisbär dazu. 
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01. August 2010 – Auf See entlang der Nordküste, Gråhuken  
Aus unseren Hoffnungen, unter Segeln weiter 
nach Osten zu kommen, wurde mangels Wind 
heute nichts, so dass wir die Maschine anwarfen 
und Kurs auf den Woodfjord nahmen. Vormittags 
lud Claus zu einem Vortrag über die Vogelwelt 
Spitzbergens ein, und nachmittags erreichten wir 
die Mündung des Fjords, wo wir von einem 
freundlichen Zwergwal begrüßt wurden. Bald 
darauf lagen wir vor der Küste von Gråhuken vor 
Anker. 1934-35 hatte dort in einer kleinen Hütte 
Christiane Ritter zusammen mit ihrem Mann und 
dem norwegischen Jagdhelfer Karl Nikolaisen 
überwintert; daraus entstand später das berühmte 
Buch „Eine Frau erlebt die Polarnacht“. Bald waren wir an Land, um uns die berühmte Hütte 
anzusehen, und zwei vorgelesene, kurze Zitate aus dem Buch verdeutlichten die tiefen Eindrücke, die 
die Polarwelt auf die Menschen macht, die sie tiefgehend erleben. 
Wer wollte, konnte mit Claus und Rolf einen gemütlichen Spaziergang zur nördlichen Landspitze 
machen. Entlang an Treibholz und Lagunen mit Dreizehenmöwen, Sterntauchern und 
Küstenseeschwalben ging es, bis die Antigua uns schließlich wieder in Empfang nahm. 
Abends setzten wir noch über den breiten Wijdefjord hinweg und fuhren in die Mosselbukta ein, um 
dort für die Nacht zu ankern. 

 
02. August 2010 – Mosselbukta, Verlegenhuken, Sorgfjord 
Nach dem Frühstück gingen wir an Land, um die karge Landschaft zu erkunden. Der 
frühmorgendliche Regen hatte aufgehört, und bald kam sogar die Sonne durch. Bei einer neueren 
Hütte stand ein Gestell, um Robben außerhalb der Reichweite von Hunden und Bären aufzuhängen. 
Eine schmale, treibholzbedeckte Halbinsel führte zu einem kleinen, felsigen Hügel, auf dem wir Reste 
der Station fanden, in der die Expedition des schwedischen Polarforschers Adolf Erik Nordenskiöld 
1872-73 überwintert hatte. Unterwegs ließen wir uns reichlich Zeit, um die vielen Details zu 
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beobachten, welche die uns umgebende Natur bei genauerer Betrachtung bot, einschließlich der 
schönen Spiegelbilder der Landschaft im geschützten Wasser der Lagune. 
Wieder an Bord, setzten wir Kurs nach Norden. Gegen 14.30 Uhr passierten wir 80°N, was wir auch 
gebührend feierten. Nahezu gleichzeitig entdeckte Claus nicht weniger als 3 Eisbären am Ufer, die 
offensichtlich an einem Kadaver fraßen. Soweit erkennbar war, handelte es sich dabei um eine Mutter 
mit einem Jungbären sowie ein weiteres, unabhängiges Tier. Allzu nahe konnten wir wegen der 
flachen Gewässer nicht kommen. 
Etwas weiter nördlich kamen Wale in Sicht. Das ruhige Wetter bot beste Bedingungen zur 

Walbeobachtung, so dass wir den ursprünglich geplanten Landgang im Sorgfjord auf den Abend 
verschoben und stattdessen nach den Walen Ausschau hielten. Mindestens 5 Finnwale sowie mehrere 
Zwergwale wurden gesichtet, und darüber hinaus einige kräftige Fontänen am Horizont. Schnell ging 
der Nachmittag vorbei, und während die Glocke zum Abendessen rief, bogen wir in den Sorgfjord ein. 

Gegen 21 Uhr fiel der 
Anker und wir waren zur Landung am 
Eolusneset auf der Ostseite bereit. Bei schönstem 
Abendlicht folgten wir dem Strand, 
begutachteten unterwegs Treibholzstücke und 
die Spiegelungen auf der Lagune und 
erklommen den 200 Dezimeter hohen 
Basalthügel mit dem Eoluskreuz. Die 
Wandererfreudigen machten sich mit Claus in 
Richtung eines Berges auf, während die 
gemütliche Gruppe einen alten 
Walfängerfriedhof besichtigte und gleichzeitig 

darüber staunte, wie schnell doch von Norden eine Nebelwand heraufzog, die uns bald darauf 
einhüllte. Genau zum richtigen Zeitpunkt kehrten wir an Bord zurück, und in Anbetracht der 
Bedingungen entschied die Wandergruppe sich dazu, auch den Rückweg anzutreten. 
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03. August 2010 – Hinlopenstraße, Ringertzøya, Murchisonfjord 
Nach einer ruhigen Nacht im Sorgfjord lichteten wir zum Frühstück den Anker und setzten Kurs quer 
über die Hinlopenstraße, um einige weitgehend unbekannte Fjorde des Nordaustland etwas näher zu 
erkunden. Da eine muntere Brise aus Süd wehte, konnten wir bald Segel setzen und machten gute 
Fahrt über die sonnige Hinlopenstraße. 
Für eine Passage des schwierigen Franklinsund war der Wind zu stark, so dass wir den Kurs lieber auf 
den gut vermessenen Murchisonfjord setzten und am späteren Nachmittag auf der Ringertzøya an 
Land gingen. Am Ufer wurden wir von Thorshühnchen begrüßt, und auf einer Lagune schwammen 
drei Sterntaucher. Wir teilten uns in zwei Gruppen auf, um die kleine, polarwüstenhafte Insel zu 

erkunden. An einem kleinen Tümpel brütete ein weiteres Paar Sterntaucher, und eine Skua (große 
Raubmöwe) wurde von Küstenseeschwalben attackiert. Auf alten glazialisostatisch gehobenen 
Strandwällen verwitterten seit Jahrhunderten und Jahrtausenden Walknochen.  
 Abends setzten wir die Fahrt in den Murchisonfjord zwischen den zahlreichen Insel hindurch fort, um 
Ausschau nach weiteren Tieren zu halten. Bald wurde die Suche belohnt, als Rolf auf der Indre 
Russeøya einen weiteren Eisbären erspähte, ein noch nicht voll ausgewachsenes, vermutliches 
weibliches Tier mit auffällig weißem Fell. Joachim manövrierte die Antigua meisterhaft ans Ufer, um 
uns bestmögliche Beobachtung zu ermöglichen. 
Den ursprünglichen Plan, anschließend in der Hinlopenstraße weiter nach Süden zu fahren, verwarfen 
wir zunächst wegen des starken Gegenwindes und setzten stattdessen lieber im inneren 
Murchisonfjord Anker. 
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04. August 2010 – Murchisonfjord: Snaddvika. Alkefjellet 
Bei einer leichten Brise, aber schönem Sonnenschein ging es nach dem Frühstück in der Bucht 
Snaddvika an Land. Claus bot eine kleine, leichte Bergtour an, die in einer Höhe von 192 Metern eine 
herrliche Aussicht über den Murchisonfjord sowie die Eiskappe Vestfonna bot. Die gemütlichen 
Spaziergänger zogen mit Rolf in Richtung des Månedalen („Mondtal“), das in der Tat 
mondlandschaftsartig karg war. Neben schönen Frostmusterböden fanden wir einen kleinen Fluss, der 
stromschnellenartig durch einen kleinen, felsigen und teilweise von Schnee überdachten Einschnitt 
zum See hin strömte. Die Felsen wiesen teilweise eine schöne, tiefrote Färbung und Details wie 

Rippelmarken und Wurmspuren auf. 
Zurück an Bord, nahmen die Mutigen noch ein kaltes Bad im Murchisonfjord, auf fast 80°N, bevor 
wir aus dem Murchisonfjord hinaus- und in die Hinlopenstraße einfuhren. Während der 
nachmittäglichen Fahrt nach Süden konnten wir mehrere Finnwale beobachten, die sich mitunter in 
geringer Entfernung zeigten. Später lud Rolf zu einem Vortrag über die dramatisch gescheiterte 
Schröder-Stranz-Expedition von 1912-13 ein. 
Abends erreichten wir das Alkefjellet, eine steile Klippe aus basaltartigem Gestein, auf der 
Zehntausende von Dickschnabellummen brüteten. Die Luft war erfüllt vom Ruf dieser Alkenvögel, die 
unablässig in alle Richtungen unterwegs waren, und der steile Fels war vielerorts nahezu bedeckt von 
unzähligen Lummen – ein beeindruckendes Erlebnis. 
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05. August 2010 – Wahlenbergfjord: Kløverbladbukta, Etonbreen 
Frühmorgens hatten wir im innersten Wahlenbergfjord geankert und die Frühaufsteher und 
Nachtschwärmer hatten dabei den zehnten Eisbären dieser Reise schwimmend im Wasser (der Bär, 
nicht wir) beobachten können. Zu gewohnter Zeit ging es an Land, wobei wir unterwegs noch 2 oder 3 
Weißwale sichteten, um bei der Kløverbladbukta der Polarlandschaft inmitten des kargen 
Nordaustland auf die Spur zu kommen. Wir waren von den großen Eiskappen des Nordaustland 
umgeben, Vestfonna und Austfonna, letzterer mit insgesamt 8450 Quadratkilometern. Von einem 
kleinen Hügel aus bekamen wir hervorragende Aussicht über den beeindruckenden Etonbreen, einen 
Auslassgletscher des Austfonna, mit seiner Moränenlandschaft am Rand. Während die gemütliche 
Gruppe mit Claus langsam von Hügel zu Hügel zog, machten die Wanderer sich auf bis zum 
Gletscherrand, der allerdings hinter einem morastigen, unpassierbaren Moränengürtel lag. Der 
Rückweg führte an einem Treibstoffdepot des norwegischen Polarinstitutes vorbei, das unsensibel 
weithin sichtbar auf einem flachen Hügel angelegt war, bis zum Ufer der inneren Kløverbladbukta, wo 

das Beiboot uns entgegenkam. Eine schöne Tour, 
die uns in fast 5 Stunden über die karge Tundra 
geführt hatte. 
Nach einer kleinen Erholungspause nach dem 
Mittagessen fuhren wir in die südlich 
anschließende  Bucht zum Etonbreen, dessen 
Front verheißungsvoll in der Sonne glänzte. Im 
Laufe des Nachmittags entdeckten wir wiederholt 
Bartrobben auf Eisstücken, und die Mannschaft 
lud zu Bootfahrten ein, um den Robben und dem 
Eis nahe zu kommen und um die Antigua vor dem 
Gletscher zu fotographieren. 
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06. August 2010 – Wahlbergøya, Wilhelmøya 
Die Vorgabe für den heutigen Tag war klar: Walrosse finden. Dies stellte sich als relativ unkompliziert 
heraus, denn bereits beim ersten Ankerplatz bei der Wahlbergøya hatten wir Erfolg und fanden auf 
einer flachen Landspitze eine große Herde. 

Sobald wir nach dem Frühstück an Land standen, ging es still und leise wenige hundert Meter zu den 
Tieren – Rolf hatte uns vorher noch eingewiesen, Geräusche und schnelle Bewegungen zu vermeiden. 
Unsere Annäherungsversuche fielen zu unser und der Tiere Zufriedenheit aus, so dass wir einen 
genussreichen, sonnigen Morgen bei den Walrossen verbrachten und diesen in Ruhe beim 
Mittagsschläfchen zuschauen konnten. 
Während unseres eigenen Mittagsschläfchens ging es nach Süden, und bei dem guten Wetter machten 
wir auf der Wilhelmøya noch einen weiteren Spaziergang in strahlendem Sonnenschein. Nach einer 
kleinen Deltalandschaft ging es einen felsigen Rücken hoch, bis wir bei einigen Felssäulen eine gute 
Aussicht über die Insel und den Bjørnsund hatten, über dem noch einzelne Nebelbänke waberten und 

aus der Antigua einen äußerst fotogenen fliegenden Holländer machten. In einer Distanz von mehreren 
Kilometern entdeckten wir noch einen weiteren, sehr faulen Eisbären, bevor es dann weiter ging nach 
Süden. Nach einem kleinen Vortrag über Walrosse umrundeten wir abends das Kapp Weyprecht, die 
östlichste Landspitze Spitzbergens... 
 
07. August 2010 – Heleysund, Straumsland, Ormholet, Negribreen 
...und fuhren gegen 2 Uhr früh in den für seine starken Gezeitenströmungen berüchtigten Heleysund 
ein, der allerdings nicht in guter Form war und sich heute neblig und strömungsarm präsentierte. In 
einer kleinen Bucht auf der Nordseite konnten wir noch einige ruhige Stunden lang ankern, bevor es 
dann auf dem Straumsland an Land ging. Wie üblich in zwei Gruppen aufgeteilt, zogen wir entlang 
des Ufers über die von groben Basaltblöcken übersäte Tundra. Der Nebel lichtete sich mehr und mehr, 
und bald saßen wir in strahlendem Sonnenschein über dem Ufer und genossen die Ausblicke auf den 
Heleysund und die umgebenden Inseln. Wir bekamen Besuch von Rentieren und es kam der Verdacht 
auf, in der Distanz ein Stück Treibholz gesichtet zu haben, das sich später aber doch nur als Eisbär 
entpuppte – quatsch, es war genau umgekehrt. Die vielen Eindrücke und die arktische Stille waren so 
schön, dass 5 Stunden schnell vorüber waren, bis wir uns zum Mittagessen wieder an Bord einfanden. 
Da die Strömung heute ziemlich schwach war, fuhren wir noch einmal nach Osten aus dem Heleysund 
hinaus, um die kleine Insel Kükenthaløya heraus und durch den noch schmaleren Sund Ormholet nach 



 11 

Westen in den Storfjord ein. Diesen zu queren, war eine Sache von mehreren Stunden, bis wir abends 
den mächtigen Negribreen erreichten, den größten Gletscher der Hauptinsel von Spitzbergen. Zu 
Beginn erspähten Claus’ scharfe Augen noch zwei Eisbären, Mutter und Jungtier, die in der großen 
Moränenlandschaft herumspazierten, bald aber hinter einem Rücken verschwanden.  
 Die Abbruchkante erstreckte sich etwa 18 km und formte mehrere Buchten. Überall trieben kleinere 
und größere Eisberge, und an einer Stelle lag ein Eisberg direkt vor der Abbruchkante, der für 
spitzbergische Dimensionen wahrhaft riesig war. Die Abendsonne warf ein kontrastreiches Licht über 
die gesamte hocharktische Szenerie – unglaublich! 

 
08. August 2010 – Kvalvågen, Segeln 
Während der Nacht hatten wir bereits ein gutes Stück nach Süden zurückgelegt, und nach dem 
Frühstück lagen wir vor der einzigen großen Bucht in diesem Teil Spitzbergens, in der eine Landung 
überhaupt denkbar war. Tatsächlich hatten wir wieder Glück mit dem Wetter und konnten trotz einer 



 12 

leichten südwestlichen Brise problemlos im Kvalvågen an Land gehen. Dort erwarteten uns schöne 
Uferfelsen mit einer interessanten geologischen Geschichte, die Rolf umriss, eine karge 
Berglandschaft, viel Stengelloses Leimkraut, eine aggressive Schmarotzerraubmöwe und 2 
Hüttenruinen. In 2 Gruppen drehten wir wahlweise eine kleinere oder eine größere Runde, bevor es 
wieder an Bord ging und wir die Fahrt nach Süden fortsetzten. Nachmittags verkürzten Vorträge die 
Zeit, und gegen Abend nahm der Wind zu, so dass wir Segel setzen konnten. Nach anfänglichen 
Flauten kamen wir schließlich zeitweise auf muntere 7-8 Knoten. 

 
09. August – Hornsund: Meranpynten, Storbreen 
Die nächtliche Fahrt ums Südkap herum war ein bewegendes Ereignis gewesen, so dass eine 
gemütliche Bilderpräsentation von Rolf genau das Richtige für den Morgen war. Mittags liefen wir 
dann in den Hornsund ein, dessen hinterer Teil unter blauem Himmel zu liegen schien, so dass wir 
direkt bis dorthin durchfuhren. Tatsächlich stand der Hornsundtind wolkenfrei, und etwas weiter 
östlich nutzten wir am Meranpynten die Möglichkeit für einen kleinen Spaziergang. In einer kleinen 
Bucht lagen zahlreiche kleine Gletschereisstücke am Ufer und knisterten und knackten fröhlich. Ein 
kleiner Spaziergang  führte uns einen moränenbedeckten Hang hoch zu einem Rücken, von dem aus 
wir einen sehr schönen Blick auf den nahegelegenen Chomjakovgletscher hatten. Nach einem 
Gruppenfoto ging es wieder zurück zum Schiff. 
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Gestärkt durch ein gutes Stück Blaubeerkuchen, fuhren wir tiefer in den Hornsund hinein, bis es nicht 
mehr weiterging, da der gewaltige Hornbreen den Weg versperrte. Über 6 Kilometer breit und bis zu 
gut 40 Meter hoch stand die zerklüftete Abbruchkante vor uns. Durch den starken Westwind und die 
dramatischen Wolken wirkte die Szene noch dramatischer. Schließlich fand die Mannschaft auf der 
Ostseite der Halbinsel Treskelen einen Ankerplatz, der geschützt genug war für eine ruhige Nacht. 

 
10. August – Hornsund: Treskelen, Burgerbukta 
Der Wind hatte sich zum Morgen hin wenigstens soweit beruhigt, dass wir ohne Probleme an Land 
gehen konnten. Die Halbinsel Treskelen („die Schwelle“) bestand aus einer Serie harter, nahezu 
senkrecht stehender Gesteinsschichten und einer dünnen Moränendecke – eine spannende Geologie 
vor einem dramatischen landschaftlichen Hintergrund, war doch der gesamte Hornsund einschließlich 
Hornsundtind um uns herum sichtbar. In zwei Gruppen aufgeteilt, zogen wir durch die felsig-steinige 
Landschaft, beschauten die geologischen Strukturen und erwanderten den sich über die gesamte 
Halbinsel erstreckenden Rücken. Eine Gruppe nahm sich eine alte Trapperhütte zum Ziel, während die 
andere das südliche Ende erkundete; alle waren sowohl von der Landschaft als auch von der 

mächtigen Brandung beeindruckt. 
Nach dem Essen nutzten wir das sonnige Wetter 
aus und machten noch eine kleine Kreuzfahrt in 
die westliche Burgerbukta. Zwischen den 
Eisbergen hindurch ging es zum Paierlgletscher. 
Inzwischen legte Rolf eine geologische Karte 
auf und machte einen kleinen erdgeschichtlichen 
Exkurs, während Claus sich mit dem Kescher 
beschäftigte und eine Flügelschnecke erbeutete, 
die sich umgehend zum Star des Nachmittages 
wandelte. 
Gegen Abend schließlich konnten wir den 

Hornsund unter Segeln verlassen, mussten später jedoch die Segel einholen und stampften gegen eine 
gemütliche Dünung nach Norden, in Richtung Bellsund. 



 14 

 
11. August – Bellsund: Recherchefjord 
Frühmorgens hatten wir bereits im Recherchefjord geankert und gingen wie üblich nach dem 
Frühstück an Land. Zunächst gab es die Reste einer Asbestmine aus dem Jahr 1919 zu besichtigen; 
wie auch bei anderen Versuchen der Northern Exploration Company, aus Bodenschätzen Gewinn zu 
machen, endete das Unternehmen schnell in einem Fehlschlag. Im Gegensatz dazu unserer Landgang: 
In zwei Gruppen aufgeteilt, vollbrachten unsere beiden Guides das logistische Kunststück, nicht 
weniger als drei Optionen anzubieten, von einer Bergtour über eine kleine Wanderung bis hin zu 
einem gemütlichen Spaziergang. Die meisten schlossen sich Claus an, um zunächst über die Tundra 
und dann entlang der Küste zur Lagune zu gehen, die mittlerweile vor dem Recherchegletscher lag; 
unterwegs schlossen sich noch die Gemütlichen an, nachdem die Antigua vor der Lagune erneut 
geankert hatte. Einige Bergsteiger erstiegen mit Rolf das 565 Meter hohe Observatoriefjellet und  
hatten von oben eine sehr schöne Aussicht über Recherchebreen und Chamberlindalen. 
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Am frühen Nachmittag waren schließlich alle 
wieder an Bord. Da ein kräftiger Nordwind 
wehte und  somit absehbar war, dass die Fahrt 
zum Isfjord wohl einige Zeit in Anspruch 
nehmen würde, setzten wir Kurs auf die 
Westküste und nach Norden. Im Antigua-
Vorlesungssaal fasste Rolf noch die 
Erdgeschichte Spitzbergens zusammen, und 
abends besuchte uns noch eine Gruppe 
neugieriger Walrosse vor der Außenküste, 
während wir gemütlich in Richtung Isfjord 
schaukelten. 
 
 
12. August 2010 – Isfjord: Barentsburg, Ymerbukta 

 
 Nachts waren wir in Barentsburg längsseits gegangen und zogen alsbald in den Ort – ein kleines 
Stückchen Russland in der Arktis. Während einer kleinen Ortsführung fasste Rolf Einiges zur 
Geschichte und Gegenwart von Barentsburg zusammen, und anschließend fanden die meisten sich in 
der Bar im Hotel ein. 
Die Querung des Isfjord fand stilgerecht unter Segeln statt. Am späteren Nachmittag liefen wir in die 
Ymerbukta ein und gingen nahe des mächtigen Esmarkbreen an Land. Auf eine kleine geologische 
Abrundung, die Claus mittels eines Fadens vornahm, folgte ein Spaziergang auf die Moräne mit 
schöner Gletschersicht, bevor die Küchencrew mit Joachim’s Dinner ein letztes Mal zeigte, was sie 
konnte. 
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13. August 2010 – Longyearbyen 
Nach einem letzten, guten Antigua-Frühstück war es schließlich an der Zeit. Kaum zu glauben, dass 
die Reise schon zu Ende war und dass all die Erlebnisse tatsächlich innerhalb von 16 Tagen Platz 
gefunden hatten! 
Wir hatten noch ein paar Stunden Zeit, um Longyearbyen zu erkunden und ein paar Souvenirs 
einzukaufen, bis das Flugzeug startete. Bereits jetzt wussten viele von uns, dass es nicht die letzte 
Reise in den hohen Norden gewesen sein sollte; der Schönheit der Arktis hatte sich niemand entziehen 
können. 
 
 

Text, Bilder, Karte © Rolf Stange. 
Das Tagebuch ist auf http://www.spitzbergen.de zu finden. 

 
Die Antigua wird auch künftig in Spitzbergens Gewässern fahren; die anderen Großsegler der 
Tallship-Flotte, Mare Frisium, Artemis, Elisabeth und Atlantis sind in der Nordsee einschließlich 
Hamburg, der Ostsee, dem Ijsselmeer und den Kanarischen Inseln zu finden. 
 
Weitere Informationen hierzu: 
 
Tallship Company 
Wieuwens 2 
NL-8835 KX Easterlittens 
Tel +31 (0)517 – 342 8-10, fax -08 
info@tallship-company.com 
http://www.tallship-company.com 
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Vorträge und Schwerpunktthemen an Bord & an Land 
 
30. Juli Ny Ålesund und die Entdeckung des Nordpols Rolf (an Land) 
30. Juli Polarforschung und das AWI  

(Alfred-Wegener-Institut) 
Christian Konrad (Leiter der 
AWI-Station in Ny Ålesund, 
kurzzeitig als Gast an Bord) 

01. August Vogelwelt Spitzbergens Claus 
04. August Eiskeilnetze & Steinringböden Rolf (an Land) 
04. August Die Schröder-Stranz Expedition (1912-13) Rolf 
06. August Walrosse Rolf 
08. August Pflanzengesellschaften Spitzbergens Claus 
08. August Spitzbergen anders erlebt: mit Ski und Zelt zum Newtontoppen Rolf 
09. August „Was haben wir getan?“ Bilder unserer Reise bislang Rolf 
10. August Geologie Claus/Rolf (an Land) 
11. August Geologie Spitzbergens Rolf 
12. August Barentsburg gestern und heute Rolf 
12. August Der rote Faden der Erdgeschichte Claus (an Land) 
 
 

Gesamte Reiselänge (Longyearbyen-Longyearbyen): ca. 878 Seemeilen 
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1. Ny Ålesund 14. Wahlenbergfjord: Etonbreen 
2. Blomstrandhalvøya/Ny London 15. Wahlbergøya (Walrosse) 
3. Tyskehytta/Kongsvegen 16. Wilhelmøya 
4. Magdalenefjord 17. Heleysund/Straumsland/Ormholet 
5. Fuglesangen 18. Negribreen 
6. Gråhuken (Ritterhütte) 19. Kvalvågen 
7. Mosselbukta (Polhem) 20. Hornsund: Meranpynten, Hornbreen 
8. 80°N (3 Eisbären, Wale) 21. Hornsund: Treskelen 
9. Sorgfjord (Eolusneset) 22. Hornsund: Vestre Burgerbukta 
10. Ringertzøya 23. Recherchefjord 
11. Murchisonfjord  
(Indre Russeøya mit Eisbär; Snaddvika) 

24. Barentsburg 

12. Alkefjellet 25. Ymerbukta 
13. Wahlenbergfjord: Kløverbladbukta 26. Longyearbyen 
 


